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Anlass 
Die Thüringer Landesregierung hat zum 01.01.2019 ein 

Förderinstrument gesetzlich normiert, das die Familien-

förderung im Freistaat bündeln und stärker an den unter-

schiedlichen Bedürfnissen vor Ort ausrichten soll. Die 

mindestens 15,9 Mio. Euro pro Jahr aus dem Landespro-

gramm „Solidarisches Zusammenleben der Generationen 

(LSZ)“ werden an die Landkreise und kreisfreien Städte 

ausgereicht, die wiederum mittels Beteiligung von Kom-

munen, Trägern und Familien eine bedarfsgerechte So-

zial- und Bildungsinfrastruktur entwickeln sollen. Die Zu-

wendung wird auf Grundlage eines fachspezifischen Plans 

gewährt. 

Veranstaltungszweck 
Das Ziel der Veranstaltung ist es, Träger in den Fortschrei-

bungsprozess für den fachspezifischen Plan zur Umsetzung des Landesprogramms „Solidarisches Zu-

sammenleben der Generationen (LSZ)“ im Landkreis Sömmerda einzubinden, die Förderpraxis weiter-

zuentwickeln, etwaige Bedarfe abzufragen und neue Ideen für die Familienförderung im Landkreis an-

zuregen. Dabei wird Wert darauf gelegt, eine angenehme Arbeitsatmosphäre zu schaffen, die durch 

ihren informellen Charakter inspirieren soll. Die Idee zu dieser Form der Trägerbeteiligung entstand in 

einem Workshop anlässlich der Auftaktveranstaltung zum LSZ 2018 und wurde vom Landratsamt Söm-

merda aufgegriffen und umgesetzt.  

Teilnehmerkreis 
Eingeladen waren freien Träger der Wohlfahrtspflege, Bildungsträger, Vertreter von Gewerkschaften, 

Kirchen und Seniorenvertretungen, der Kommunalpolitik, die Akteure der Integrierten Sozialplanung 

sowie Träger von Maßnahmen und Projekten im LSZ. Dabei waren nicht nur die Vorstände adressiert, 

sondern explizit auch die Fachbereichsebene angesprochen. (Einladung und Anwesenheitsliste siehe 

Anlage 1). 

Ablauf und Inhalte 
In Weiterentwicklung des Veranstaltungsformats mit Erkenntnissen aus den Vorgängerveranstaltun-

gen wurde der Ablauf wie folgt gestaltet: Es gab eine große Frühstückstafel, an der alle Teilnehmenden 

Platz fanden. Während des gemeinsamen Frühstücks gab es einen Informationsblock und einen Rück-

blick auf die Entwicklungen seit dem letzten Trägerfrühstück. Ein informatives Quiz lockerte auf. 

Nach einer Pause bestand die Möglichkeit für alle Beteiligten zum vertiefenden Austausch. An drei 

Stationen wurde Raum geboten, in Kleingruppen an den Zielen des fachspezifischen Plans für die Hand-

lungsfelder 4 (Beratung, Unterstützung, Information), 5 (Wohnumfeld und Lebensqualität sowie Mo-

bilität) und 6 (Dialog der Generationen) zu arbeiten. Die Handlungsfelder 1,2 und 3 wurden bereits im 

vergangenen Jahr auf die gleiche Weise bearbeitet. 

Die Ziele im fachspezifischen Plan sind in einem zeitlich sehr straffen Prozess 2019 entstanden. Damals 

war die Aufgabe für die Planungsakteure, zu jedem Handlungsfeld im LSZ mindestens ein Leitziel zu 

formulieren. Dabei sollten Erkenntnisse aus der Familienbefragung 2018 einfließen und auch Ziele aus 



 

3 

der Armutspräventionsstrategie berücksichtigt werden. Seither werden die Ziele mit marginalen An-

passungen / Ergänzungen jährlich fortgeschrieben. Es war daher an der Zeit, die Ziele einmal grundle-

gend auf Passgenauigkeit und Aktualität zu überprüfen. An den drei Stationen bestand für die Akteu-

rinnen und Akteure die Fragestellung:  

 Entsprechen die Ziele den Bedarfen im Handlungsfeld? 

 Fehlt eine wichtige Zielstellung im Handlungsfeld in Bezug auf die Familienförderung? 

Ergebnisse und Erkenntnisse 
Zur Veranstaltung am 27.03.2025 waren 32 Personen von 15 Organisationen angemeldet. Insgesamt 

nahmen 31 Akteure teil. Daraus lässt sich ableiten, dass das Format anspricht und eine breite Beteili-

gung, wie sie im LSZ gefordert ist, umgesetzt werden kann.  

Ergebnisse an Station 1: HF4 – Beratung │ Unterstützung │Information 

Im Handlungsfeld 4 wurden folgende 

Ziele des fachspezifischen Plans disku-

tiert: 

Leitziel: Familien im Landkreis Söm-

merda haben Zugang zu Informatio-

nen über Angebote, welche die Le-

benslagen von Familien betreffen. 

Leitziel: Beratungs- und Unterstüt-

zungsangebote für Familien im Land-

kreis Sömmerda sind bedarfsorien-

tiert. 

Leitziel: Ehrenamtliches Engagement 

wird im Landkreis Sömmerda unter-

stützt und gefördert. 

Leitziel: Familien sind vielfältig her-

ausgefordert. Der Landkreis Söm-

merda fördert die Selbsthilfe sowie 

Beratungs- und Unterstützungspro-

jekte bei Arbeitslosigkeit, Krankheit 

und in besonderen Lebenslagen. 

Leitziel: Der Landkreis Sömmerda ist 

stillfreundliche Kommune. 

Alle Leitziele fanden Zustimmung und entsprechen laut der anwesenden Teilnehmenden nach wie vor 

dem Bedarf. In der Diskussion kristallisierte sich heraus, dass einige Unterziele und die Maßnahmen 

noch einmal einer Betrachtung bedürfen. So wurde innerhalb der Diskussion benannt, dass es Bera-

tungs- und Unterstützungsangebote mit niederschwelligem aufsuchendem Charakter mit dem Fokus 

auf den ländlichen Raum geben sollte. Als Beispiel wurde hier die Zielgruppe von suchtkranken Erwach-

senen angesprochen. Bisher seien Beratungs- und Unterstützungsangebote im Handlungsfeld 4 eher 

auf jüngere Menschen gerichtet. 
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Des Weiteren wurde die Wichtigkeit eines Pflegenetzes benannt. Der „Pflegestützpunkt“ im Kyffhäu-

serkreis sowie das Pflegenetzwerk im Weimarer Land wurden als Best Practice benannt. Eine gute un-

abhängige Pflegeberatung kann Orientierung und ein hohes Maß an Unterstützung in der besonderen 

Lebenslage von Pflegenden und ihren Angehörigen bieten. 

In diesem Zusammenhang wurde die Idee einer „Best-Practice-Datenbank“ für Anbieter vorgeschla-

gen. Es sei Transparenz unter der Zielstellung „voneinander lernen“ gewünscht. Welche Angebote mit 

welchen Inhalten liefen gut? Was waren die Herausforderungen? Auch ein Format wie eine „Best-

Practice-Messe“ (z.B. gekoppelt ans Trägerfrühstück) wurde als Idee formuliert. 

Das Thema Einsamkeit spielte im Kontext der Unterstützungsangebote im Handlungsfeld 4 eine Rolle. 

Insbesondere Einsamkeit von Senior*innen wurde angesprochen. Es wurde festgestellt, dass Angebote 

für Senior*innen in Begegnungsstätten fast ausschließlich von Frauen genutzt werden. Es wurde hin-

terfragt, ob Angebote bedarfsgerecht sind, wenn sie nicht von männlichen Senioren genutzt werden 

bzw. welche Unterstützungs- und Angebotsbedarfe männliche Senioren haben. Kontaktmöglichkeiten 

zu Menschen anderer Altersgruppen könnten Vereinsamungstendenzen entgegenwirken (z.B. Lese-

Omas/Opas). 

 

Ergebnisse an Station 2: HF5 – Wohnumfeld und Lebensqualität sowie Mobilität 

Im Handlungsfeld 5 wurden folgende 

Leitziele zur Diskussion gestellt: 

Leitziel: Der Landkreis Sömmerda un-

terstützt alternative Wohnformen, 

insbesondere Mehrgenerationenwoh-

nen und altersgerechtes Wohnen. 

Leitziel: Der Landkreis Sömmerda un-

terstützt die Entwicklung familienge-

rechter Wohnquartiere. 

Leitziel: Familien im Landkreis Söm-

merda nutzen den ÖPNV und alterna-

tive Mobilitätsangebote zur Deckung 

ihrer Mobilitätsbedarfe. 

Das Handlungsfeld wurde mit Neuge-

staltung der Richtlinie des Landespro-

gramms um das Thema „Mobilität“ er-

gänzt. Mobilität war zuvor im Hand-

lungsfeld 2 inkludiert.  

Es werden die Ziele im Handlungsfeld diskutiert. Grundsätzlich besteht Konsens darüber, dass die 

Zielstellungen weiterhin ihre Gültigkeit besitzen.  

Auf Nachfrage erfuhren die Teilnehmenden, welche Projekte bisher im Handlungsfeld 5 umgesetzt 

worden, bspw. die Ko-Finanzierung des Projekts ZIEL zur Beratung von Wohnungslosen und von Woh-

nungslosigkeit Bedrohten. 
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Zum Leitziel „Familien im Landkreis Sömmerda nutzen den ÖPNV und alternative Mobilitätsangebote 

zur Deckung der Mobilitätsbedarfe“ gibt es keine Ergänzung oder Änderungsvorschläge.  

Der TW Teilhabe Weißensee e.V. stellt sein Vorhaben zum altersgerechten Wohnen spontan kurz vor. 

Zum Unterziel „Der Landkreis Sömmerda vernetzt Akteure und Angebote für alternatives bzw. alters-

gerechtes Wohnen im Landkreis Sömmerda.“ wird vorgeschlagen, das Wort „vernetzt“ durch „unter-

stützt“ zu ersetzen. Der Landkreis soll damit eine proaktivere Rolle einnehmen. Hier wird sich von An-

wesenden mehr Verbindlichkeit gewünscht.  

Zudem wird sich gewünscht, mehr Transparenz zu den Aktivitäten im Handlungsfeld zu erhalten und 

die öffentliche Wahrnehmung von Projekten bzw. Best Practice-Beispielen zu fördern. Insbesondere 

für Akteurinnen und Akteure, die nicht unmittelbar an den Planungsprozessen der Integrierten Sozial-

planung angebunden sind, wäre dies hilfreich. 

Unter dem Themenfeld der Lebensqualität werden Möglichkeiten zur Stärkung des Ehrensamts disku-

tiert. Hierbei wird insbesondere ein Bedarf an einer Finanzierung von Aufwandsentschädigungen für 

Engagierte gesehen. Hierbei sollten auch die Möglichkeiten zum Aufschließen weiterer Fördertöpfe 

eruiert werden (z.B. ESF). Es herrscht Konsens darüber, dass dieser Themenpunkt das Handlungsfeld 

lediglich tangiert. Eine gesonderte Zielstellung wird daher nicht ausgearbeitet. Die Aspekte werden an 

die Ehrenamtsagentur weitergeleitet. In der anschließenden Diskussion im Plenum wird auch auf das 

Handlungsfeld 4 verwiesen, welches Zielstellungen zum ehrenamtlichen Engagement enthält.  

Generell melden die Anwesenden zurück, dass die Vernetzung durch die Planungsprozesse wie auch 

die Bedarfsanalysen im Rahmen der Planungsprozesse von besonderer Relevanz für die Ausgestaltung 

von Projekten sind. Für die Zukunft wäre es wünschenswert, ein „Scharnier“ zu finden, welches den 

Prozess von der Vernetzung in die Umsetzung gut begleiten kann. 

 

Ergebnisse an Station 3: HF 6 – Dialog der Generationen 

Im Handlungsfeld 6 wurden folgende 

Ziele des fachspezifischen Plans disku-

tiert:  

Leitziel: Es gibt Begegnungsorte für alle 

Generationen zur gemeinschaftlichen 

Freizeitgestaltung und Entlastung von 

Familien im unmittelbaren Wohnumfeld. 

Leitziel: Die Seniorenarbeit im Landkreis 

Sömmerda wird gefördert und ist ver-

netzt. 

Die Teilnehmenden stimmten darin über-

ein, dass die Leitziele an den Bedarfen im 

Landkreis orientieren. 

Um die Begegnungsorte auch weiterhin 

zu fördern, braucht es nicht nur die Unter-

stützung durch die Gemeinde, sondern 
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auch ehrenamtliche Begleitstrukturen. Ein Ansatzpunkt könnte die Ehrenamtsagentur des Landkreis 

Sömmerda „ELSA“ sein. Des Weiteren wurde der Bogen von Mehrgenerationenhäusern hin zum ge-

meinsamen Wohnen der Generationen geschlagen und über erste Ideen gesprochen. Das Thema 

könnte durch eine Interessengemeinschaft in die Öffentlichkeit getragen werden. Begegnungsorte, 

wie beispielsweise die Kreativwerkstatt Andisleben, wären gut als Startpunkt für eine solche Interes-

sengemeinschaft geeignet. 

Des Weiteren wurde festgestellt, dass Informationen über Alterserkrankungen, wie beispielweise De-

menz und deren Umgang damit noch stärker an die betroffenen Seniorinnen und Senioren sowie deren 

Angehörige gelangen und dass auch die Arbeit der verschiedenen Selbsthilfegruppen bekannter wird. 

Ein weiteres Thema der Seniorenarbeit wurde mit der Zielgruppe der „Jung-Rentner“ aufgemacht, für 

die es wahrscheinlich noch zu wenig gezielte Angebote gibt. Hier stellt sich die Frage nach der geeig-

neten Ansprache für Seniorenangebote, da sich diese Zielgruppe eher weniger zur Gruppe der Senio-

ren zählt.  

Resümee 
Das Feedback der Teilnehmenden 

zur Veranstaltung war ausneh-

mend positiv.  

Der Ablauf (Frühstück an einer 

großen Tafel und anschließende 

Diskussion an kleineren Thementi-

schen oder Stationen) hat sich be-

währt.  

Die Räumlichkeiten im Mehrgene-

rationenhaus Kindelbrück und die 

Versorgung durch die BDZ Küchen 

gGmbH sind optimal. 

Die an den drei Stationen erarbei-

teten Vorschläge zur Ergänzung 

des fachspezifischen Plans und zur 

Weiterentwicklung der Umset-

zung des Landesprogramms wer-

den sowohl in der landratsamtsin-

ternen Strategiegruppe wie auch 

im LSZ-Ausschuss diskutiert. Der 

deutliche Impuls zu einer weite-

ren Intensivierung der Öffentlich-

keitsarbeit wird aufgegriffen und 

beispielweise durch eine enge Zu-

sammenarbeit mit der Ehren-

amtsagentur (ELSA) umgesetzt.  

Für das Trägerfrühstück im kommenden Jahr wird ein geeignetes Format zur Vorstellung von geförder-

ten Projekten und Beispielen guter Praxis entwickelt.  
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Konkret benannte Änderungs- und Ergänzungswünsche für die Fortschreibung des fachspezifischen 

Plans 2026 zur Umsetzung des Landesprogramms „Solidarisches Zusammenleben der Generationen“ 

im Landkreis Sömmerda werden zur Abstimmung in die LSZ-Gremien (LSZ-Ausschuss, LSZ-Strategie-

gruppe) eingebracht. Über die Resultate dieser Befassung wird im nächsten Trägerfrühstück berichtet. 

Save-the-date 
Auf Wunsch aller Beteiligten wird das Veranstaltungsformat verstetigt und bietet einmal jährlich im 

Frühjahr die Möglichkeit, die Programmentwicklung im LSZ mitzugestalten.  

Das nächste LSZ-Trägerfrühstück findet am 23.04.2026 im THEPRA-Mehrgenerationenhaus Kindel-

brück statt. Alle Interessierten sind bereits jetzt herzlich eingeladen. 

Anregungen, Ideen und Kritik sind jederzeit herzlich willkommen: 

Landratsamt Sömmerda 

Stabsstelle für Integrierte Sozialplanung 

Adresse: Bahnhofstraße 9, 99610 Sömmerda 

Telefon:  03634 354-782 

E-Mail:  LSZ@LRA-soemmerda.de  
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ANLAGE 1: Einladung und Anwesenheitsliste 
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ANLAGE 2: Foliensatz Informationsblock (Auszüge) 
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Die Verteilung der LSZ-Förderung auf die sechs Handlungsfelder 2024 
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Aktuelle Entwicklungen 

 

Öffentlichkeitsarbeit für Familienangebote funktioniert nur gemeinsam 
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Quizfragen und Antworten 
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